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1946 auf der Leipziger Messe ist der Elektrokarren aus dem volkseigenen LEW Hennigsdorf eine Sen- 
sation, weil er zum erstenmal dem Fahrer Schutz vor der Witterung bietet. 
„Na, siehst du nun, daßes sich gelohnt hat, schwer zu arbeiten?‘ meint Vater Eismann zu seinem Sohn. 
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„Jungs! Wir haben eine neue Aufgabe bekommen!Wir sollen beider „Und du, Heinz, du wirst Lehr- 


Montage der ersten O-Busse für Berlin mithelfen! Blamiert mich lingsbrigadier und bist verant- 
nicht und zeigt, was ihr gelernt habt‘, sagt Lehrmeister Breme. wortlich!" 
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Für die Lehrlingsbrigade beginnt eine neue, schwere Arbeit, denn erstens fehlen viele Teile, die in 
Einzelfertigung mit der Hand hergestellt werden, und dann sind die Montageteile oft sehr schwer. Aber 
Meister Breme ist überall. 
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Eines Tages findet Heinz seinen Fahrradreifen zerschnitten vor. „He, du!“ rufen ein paar Jugendliche. 
„Du willst neue Methoden einführen? Nennst dich Brigadier wie bei den Russen? Wir sind hier bei AEG, 
und da heißt das Vorarbeiter!‘ — „AEG ist vorbei, und deshalb bin ich Brigadier!“ antwortet Heinz. 
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Dann ist trotz vieler Schwierigkeiten der 


erste O-Bus montiert. Er fährt aber nicht, 
„Haut ab! Das ist unser Bester, und deshalb weil die Elektro-Fahrschalter fehlen. 


ist er Brigadier!“ rufen Heinz’ Freunde, die 
dazukommen und gerade noch eine Prügelei 
verhindern können. 
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Der Fahrer, der sie wie bisher vom Westberliner AEG-Betrieb Reinickendorf holen sollte, kommt leer 
zurück. „Sie haben mich gar nicht ins Werk gelassen. Wenn das Volk Besitzer des Betriebes geworden 
ist, soll das Volk auch die Schalter bauen, haben sie gesagt. Von ihnen kriegen wir nichts mehr.“ 


„Ja, Jungs, das paßt den Konzernherren nicht, daß wir die Betriebe in de Wieder beginnen Wo- 
eigene Hand genommen haben. Nun versuchen sie, uns zu stören“, erklärt chen mühsamer Hand- 
Meister Breme. ‚Wir werden also die Schalter wirklich selber bauen. Hier,ist arbeit in der Lehrwerk- 
ein Muster! Hier sind Zeichnungen!“ Statt und in anderen 
Werkstätten. 


Heinz hat die ehrenvolle Aufgabe erhalten, die 
Rede bei der Übergabe der Busse zu halten. 
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„Das ist noch schwerer als O-Busse bauen, Mutter. N : k. 
Hörst du dir mal an, was ich aufgeschrieben 
habe?‘ Mutter hört zu. „Vergiß nicht, daß viele 


Menschen daran gearbeitet haben!“ rät sie. 


„Jungs! Macht mir keinen Murks! Noch gibt es keine Hebegeräte „Jungs! Werkleitung und Partei- 

Denkt daran, es wird Präzisions- außer den Armen, und diemontier- leitung danken euch! Hier, 30 

arbeit gebraucht!“ ten Schalter sind schwer! Stullen als kleine Prämie! Mehr 
haben wir leider nicht!“ 


Es»wird eife gute Rede, denn Heinz würdigt darin die Arbeit der Hunderte Hennigsdorfer, die trotz 
Störungen durch den Westen in einem Werk, das aussieht wie ein Schutthaufen, neue O-Busse herstellen, 
die zahllose Stunden unbezahlt arbeiteten, um die verschiedensten Produktionsabteilungen wieder in 
Gang zu bringen. 
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„Lacht nur, ihr Schlaumeier‘, är- 

gert sich ein alter Isolatorenbauer. 
ent, „seid froh, daß ihr was zu löffeln 

Auf Anweisung der sowjetischen Genossen wird in allen Betrieben habt! Die Teller sind unser erstes 

erstmals Mittagessen ausgegeben; in Hennigsdorf sogar in echten, Produkt nach dem Kriege!“ 

wenn auch etwas krummen Porzellantellern, was die Lehrlinge zu 

einigen Witzen veranlaßt. 
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„He! Eßt schneller! Ihr sollt zum Kraft- 
werk kommen!" ruft ein Arbeiter der 
Lehrlingsbrigade zu. Der Brennstoff ist 
wieder alle, aber für 14 Tage reicht der 
festgewalzte Steinkohlengrus eines 


Hallenvorplatzes zum, Feuern. 
en 
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„Wir leben mit dem Brennstoff von der Hand in den Mund. Das muß sich ändern‘, erklärt der Partei- 
sekretär Vater Eismann. „Emil, du fährst nach Zwickau in die Steinkohle und gibst den Kumpeln diesen 
Brief!“ 


Die Lehrlinge bereiten in ihrer Freizeit den LKW auf die weite Reise vor, indem sie für den Holzgasmotor 
Holz hacken. 


„Wir sehen ein, daß ihr Kohle - - 

braucht, aufladen müßt ihr euch noch was! Das hier ist 
aber selber‘, meinen die unser Ersatzteillager für Gru- 
Kumpels. „Und nun zeigen wir benloks — ein einziger Schrott- 
platz! Denkt mal darüber 


nach!“ EL, 
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In Hennigsdorf ist die Freude über die Steinkohle groß. „Auf dich ist Verlaß, Emil‘, ruft Genosse Ranke, 
der inzwischen Leiter des Kraftwerkes geworden ist. „Und deshalb werden wir dich heute abend in die 
Partei aufnehmenzAlle Genossen und deine Kollegen sind dafür!“ 


Wenige Tage später hatte das Werk Besuch aus Zwickau. „Ihr habt von uns Kohle geholt und sollt noch 
mehr bekommen“, sprachen die Bergleute. „Aber wir brauchen dazu neue Grubenloks.‘ Vielen wurde 
angst und bange bei diesem Auftrag, aber es war ihre erste E-Lok nach dem Kriege, im volkseigenen 
Betrieb, ohne die AEG-Bosse. Sie fingen ganz von vorn an, konstruierten Hunderte Teile neu, schufen 
sie in mühseliger Arbeit in Hallen ohne Dach. Aber die erste Grubenlok wurde fertig. 


Fortsetzung Seite 10 7 
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Eine Räuberbande hatte 1820 einige Soldaten im Mühlhausener Stadtwald 


allererste 


in eine Falle gelockt und gefangengenommen. „Hier, Seiler! Ich bezahle 
Wettbewerb dir deine Perlonseile! Armen Leuten wie dir nehmen wir nichts ab! Zieh 
deines Wegs!“ 


„Junge, Junge, ein riesiger Schirmpilz!‘“ staunt Gottlieb, während der Wenig später, immer noch im Mühlt 
Seiler überlegt, wie er am besten auch das letzte lange Perlonseil noch Gesellschaft, arme Leute, die geme 
mit gutem Gewinn verkaufen kann. Winter zu fällen — die Mühlhäuser | 


Sein Baum fällt mit weitem Vor- „Los, Pat, wir machen auch beim Unter dem Beifall der vielen armen } 
sprung als erster und genau indie Wettsägen mit! Die Säge ist gut!“ Winterholzholens fröhlich begehen, 
vorgesehene Richtung. meint Gottlieb. ungleich verteilt. 


Beide erhalten aus der Hand von Dann gehen alle daran, die gemieteten Wagen zu beladen, alle Körbe mit 
Jungfrau Rosamunde die Eichen- Reisig zu füllen. „Paß auf“, sagt Gottlieb zum Seiler, „du wirst dein Seil 
kränze der Sieger. auch noch los!“ 


Was gab es damals noch nicht 
8 Wer wird Gewinner der 3 Opt 


„Das ist ein gutes Geschäft“, sagt „Schade, daß ihr nicht bleiben Dann aber geht es durch den Wald 
der Schlotheimer Seiler zu Patund wollt‘, bedauern die Räuber, „ihr auf Schlotheim zu. „Heuer ist ein 
Gottlieb, die sich gerade von den wäret gute Kameraden gewor- tolles Pilzjahr!‘‘ stellt Pat fest. 
Räubern verabschieden wollen. den!“ 
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jausener Wald, treffen sie eine lustige Der Älteste spricht: „So beginnt Dann beginnen die Wettbewerbe 
insam ausgezogen sind, Holz für den denn und helft einander, damit im Holzfällen. Gottlieb ist wieder in 
Holzfahrt. auch die Schwachen eine warme großer Form. 

Stube haben.‘ 
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landwerker, Tagelöhner und ihrer Familien, die den Tag des gemeinsamen Mit letzter Kraft zieht Pat an der 


kommen Pat und Gottlieb mächtig in Schwung. Nur sind die Kräfte etwas Säge, dann macht er schlapp. Aber 
der Baum ist schon durch. 


Tatsächlich, die Holzfäller kaufen „Halt ein!‘ ruft der erschrockene Nach der Holzfahrt lassen sie sich 
es ihm ab, hatten sie doch Stricke Fuhrmann Gottlieb zu. „Du zerrst die Pilze schmecken. „Gut ge- 
vergessen. mir ja den Wagen auseinander!“ würzt, Pat!“ lobt Gottlieb. 


t? Zeichnungen: Harry Schlegel 
ikbaukästen sowie der 50 Trostpreise? 9 


An einem Sonnabend, im Frühjahr 1948, stand der Parteisekretär vor Eismanns Tür. „Mahlzeit, Emil, wir 
müssen sofort nach Potsdam zur Landesverwaltung.“ 

Dort erwarten sie sowjetische Ingenieuroffiziere. „Genossen!“ so sagten sie. „Wir haben gehört, Sie bauen 
Grubenloks in Serie? Dann können Sie für uns auch 120 80-Tonnen-Abraumloks herstellen!“ 
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„Trinken Sie einen Schluck auf den 
Schreck, Genosse Werkleiter! Wir 
helfen Ihnen mit Werkzeugen, Fach- 
leuten und Material!“ — Trotzdem, es 
war eine ungeheure Aufgabe. Allein 
70000 Werkzeuge und 800 zusätzliche 
Fachkräfte wurden gebraucht! 


Eine neue Halle mußte gebaut werden, und für den Transport 
der Arbeiter wurden Busse nötig. Einen davon besorgten die 
Lehrlinge. Er mußte allerdings generalüberholt werden. 


Um einen Teil der Werkzeuge, Schrauben, Spezialmaschinen 
zu besorgen, wurde wieder Genosse Eismann in Marsch ge- 
setzt. Er tauschte sie gegen Werksprodukte ein. Die ersten 
Transporte mit Material trafen von den sowjetischen Genossen 
ein. 


Für viele LEW-Werker erfüllte sich durch harte Arbeit, Erfindungsgeist, Wissen und Können der Traum, 
wieder richtige E-Loks zu bauen. Sie schonten sich nicht, und immer, wenn fast Unmögliches geschafft 
werden mußte, hatte irgendeiner aus dem wachsenden Kollektiv der Arbeiter und Ingenieure den richtigen 
Einfall. Am 6. August 1949 sollte die erste Probefahrt stattfinden. 
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Heinz, als junger Facharbeiter, hatte die Lok geschmückt, andere Arbeiter hatten eine kilometerlange 
Teststrecke gebaut. Nun warteten alle, die gesamte Belegschaft, Eisenbahner, Lehrlinge und die so- 
wjetischen Gäste, auf die Lok. Aber die kam nicht. Was war nur los? „Nicht nervös werden, Genosse!“ 


beruhigten die sowjet el 


en Gäste den Werkleiter. 


Der schwitzte schon vor Aufregung. So eine Blamage! Aber da ertönte ein Pfiff! Die Maschine sauste 
vorbei. Ein Stromabnehmer hatte sich in der Aufregung verhakt. „Na also!‘ lachten die Gäste. „Ihr habt 
doch gut gearbeitet! Auf euer Wohl und auf diese Lok!“ 126 wurden gebaut. Bei keiner gab es Be- 
anstandungen. Sie waren der Grundstein für die heutige E-Lok-Großproduktion. 


Zeichnungen: G. Hain 
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Durchs Fensterloch springt grade, hopp, 
ein finstrer Bursche namens Flop, 


Der Knief berichtet ganz verstört, 
daß er im Keller Stimmen hört. 


Es dauert nur ein paar Sekunden, 
dann sind die Knaben schon verschwunden. 
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weil ihn ein Spießgeselle rief, 
ein übler Kerl mit Namen Knief. 


Doch Fix und Fax hör'n ihrerseits 
nun die Verfolger auch bereits. 


Fax schleudert heimlich einen Stein 
nach hinten in den Keller rein. 


Da drehen Flop und Knief sich um 
und gucken beide mächtig dumm. 


gar 1 Abspann 


Dann aber flitzen alle zwei, 
um nachzusehen was dort sei. 


Man trägt sie darum samt Versteck 
in Eile aus dem Keller weg. 


Die Krüge werden schnell, doch sacht, 
zu einem LKW gebracht. 


Weil aber nichts zu finden ist, 
vermuten sie nun eine List. 


Die andern sitzen noch im Krug, 
zum Fliehen war nicht Zeit genug. 


Flop wundert sich dabei, wie schwer 
sogar ein leerer Krug noch wär’. 


Die unverhoffte Fahrt beginnt, 
als alle aufgeladen sind. 
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Aufruf an alle Atze-Leser! 


Äiebe Freunde.’ 
Wenn Ihr dies lest, ist Eure 
Pionierfeier zum 30. Jahrestag 
unserer Republik wahrscheinlich 
schon vorbei. Ich hoffe nur, sie 
war so fröhlich wie unsere und 
Ihr hattet ebensoviel Gutes zu 
berichten. 

Nun haben wir uns schon vor 
einiger Zeit überlegt, daß man zu 
einem solchen Geburtstag ein 
ganz besonderes Geschenk 
überreichen müßte. Deshalb im 
September unser Hinweis auf die 
reiche Obsternte. Wir sind noch 
feste dabei, und ich kann Euch 
sagen, es macht Spaß und es 
lohnt sich. Zwei Väter unserer 
Klasse, die im Verband der Klein- 
gärtner sind, haben die fachliche 
Anleitung und die Bereitstellung 
der Leitern und Stützgabeln (wir 
arbeiten streng nach dem Prin- 
zip: Sicherheit zuerst!) über- 
nommen. 

Sie versorgten uns auch mit An- 
schriften von Rentnern, die den 
reichen Obstsegen nicht mehr 
selbst pflücken können. Außer- 
dem übernahmen wir die Paten- 
schaft über etliche LPG-Bäume 
sowie 30 Birn- und Apfelbäume 
einer wenig befahrenen Allee, 
die der Gemeinde gehören. 
Mehrere Rentner sagten: Macht 
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mit dem Obst, was ihr wollt, die 
Hauptsache ist, daß nichts ver- 
dirbt. Und mit der LPG haben wir 
vereinbart, daß von je drei ge- 
pflückten Körben einer unserer 
Pioniergruppe gehört. 

Ach so, Troni, der neuerdings bei 
den Jungen Brandschutzhelfern 
mitmacht, hat Sicherheitsgurte 
ausgeliehen, mit deren Ka- 
rabinerhaken man sich an der 
Leiter festhaken kann. Das 
wirkt sich ganz schön auf die 
Sicherheit und das Tempo beim 
Pflücken aus. Jedenfalls maßen 


(wir liefern nur Qualitätsobst 
ohne Druckflecke!), mußten sich 
vor dem Apfelregen in Sicherheit 
bringen. 

Gestern erlebten wir eine be- 
sondere Überraschung. Als wir 
gerade so schön beim Birnen- 
pflücken waren, kam Besuch. 
Unser Herr Direktor und Eva, 
unsere Pionierleiterin. Sie woll- 
ten sich davon überzeugen, daß 
wir unfallfrei arbeiteten und 


keinen Blödsinn treiben, wie 
unser Direktor sagte. Herr Pilz, 
Kleingartenexperte, 


unser 


wir die Äpfel und Birnen bald 
nicht mehr nach Körben, son- 
dern nach Handwagen. Zwölf 
(12!) Wagen voll Gemeinde- und 
LPG-Obst lieferten wir ab, vier 
konnten wir verkaufen. Das 
stärkte die Solidarität und füllte 
unsere Gruppenkasse. Von dem 
Rentnerobst ratterten drei Hand- 
wagen voll in die Schulküche und 
zwei ins Feierabendheim, wo wir 
morgen zum Apfelmusessen mit 
Kulturprogramm eingeladen 
sind. Das heißt, die alten Leute 
kochen das Apfelmus (mit Zimt!), 
und wir stellen das Programm 
zusammen. 

Morgen geht eine Ladung reifer 
Birnen, Sorte „Gute Luise“, an 
den Kindergarten ab. Natürlich 
passierten auch schon einige, 
wenn auch ungefährliche „Be- 
triebsunfälle“. Kalle wollte nicht 
glauben, daß die Schnur, an der 
er den ersten vollen Apfelkorb 
nach unten ließ, zu dünn war. 
Diese riß, und unsere Mäd- 
chen, die das sachgemäße Ein- 
laden in den Wagen besorgten 


meinte, daß die Geräte und wir in 
Ordnung seien. 

Nun hatten wir gerade erst an- 
gefangen, und im Handwagen 
war noch nichts zu sehen. Über 
mir hingen aber mehrere 
wunderbare reife, saftige „Gute 
Luisen“. Ich wollte sie unserem 
Direktor zum Kosten mit dem 
Korb heruntersenden, zog aber 
in der Eile zu heftig am Ast und 
konnte nur noch „Achtung!“ 
rufen. Der Besuch sprang zur Sei- 
te. „Blinder Eiferschadet nur, das 
solltest du wissen! Also schicke 
uns in Kürze ein paar Kostproben 
herunter, aber langsam, wenn 
ich bitten darf!“ Das geschah 
dann auch. „Eva, was hältst du 
davon, daß das Obstaktiv ins 
Ehrenbuch der Pionierfreund- 
schaft eingetragen wird und daß 
alle Beteiligten ein Lob für vor- 
bildliche gesellschaftliche Arbeit 
bekommen?‘ meinte er zum Ab- 
schied. In diesem Sinne’ grüßt 
Euch 


Euer Afze 


Republikgeburtstag 


Wenn Fanfaren erklingen, 
Pionierchöre singen, - 
freuen sich die Leute, 
Republikgeburtstag ist heute. 


Es wird getanzt und wird gelacht, 
weil diese Stimmung fröhlich macht. 
Überall ist Neues zu sehen, 

und keiner will nach Hause gehen. 


Am Abend ist Lampionumzug, 

und der gefällt den Kindern gut. 
Die Stadt erstrahlt im Lichterschein, 
ja, so ein Tag müßte öfter sein! 
Heike Augustin, Döbeln 


Blumen in jedes 
Klassenzimmer! 


Diese Idee hatte unsere Klas- 
senlehrerin, die auch Biologie 
unterrichtet. 

Wir besorgten Blumentöpfe, 
Muttererde und riefen alle Schü- 
ler der Schule auf, Blumen- und 
Pflanzentriebe mitzubringen. 
Leider bekamen wir nicht sehr 
viele zusammen, da etliche 
Schüler den Aufruf nicht beach- 
teten. Aber wir verloren nicht den 
Mut! Gemeinsam gingen wir 
durchs Schulhaus und suchten 
nach Pflanzen, die bereits Triebe 
besaßen. Diese kniffen wir dann 
ab und pflanzten sie ein. Jeden 
zweiten Tag werden sie von 
Schülern gegossen. Vorerst blei- 
ben sie jedoch in unserem Klas- 
senzimmer. Im neuen Schuljahr 
werden die Töpfe dann in allen 
Klassenräumen verteilt, damit 
mindestens in jedem Raum zwei 


Bilderrätsel 


bis drei Blumenpflanzen stehen, 
die ihn schmücken. Der schönste 
Erfolg ist, daß die Blumen alle 
angewachsen sind und schon 
neue, wenn auch nur kleine 
Triebe kommen, aus denen man 
wieder selbständige Pflanzen 
ziehen kann. 


Simone Glinka, Neubrandenburg 


Atzes Witzecke 


Zwei Damen Ende der Vierziger sitzen 
auf einer Bank im Park. 
Die eine Dame zur anderen: „Ich 
werde immer noch so umschwärmt 
wie in jüngeren Jahren!“ 
Darauf die andere: „Ja, mich um- 
schwärmen und stechen die Mücken 
auch noch immer so!“ 

Birgit Worch, Eisleben 


Der Richter ist sehr aufgebracht: „Wir 
sind hier nicht auf einem Kostümfest, 
sondern vor Gericht!‘ 
Zeuge: „Das weiß ich, Herr Richter!‘ 
Richter: „Warum tragen Sie dann 
Frauenkleider?' 
Angeklagter: „In der Vorladung stand 
doch ausdrücklich, daß ich mich in 
Sachen meiner Frau einzufinden 
habe.‘ 

Manuela Kaiser, Middelhagen 


Puzzle-Auflösung 


Hier nun die Auflösung des Puzzles, 
welches ihr euch in acht Teilen aus- 
schneiden konntet. Es ist das sowjeti- 
sche Raumschiff Sojus 31. Es startete 
am 26.8. 1978, 15.51 Uhr MEZ, mit 
Waleri Bykowski und Sigmund Jähn an 
Bord zum Gemeinschaftsexperiment 
„Berolina‘‘ der UdSSR und der DDR in 
den Kosmos. Mit diesem Experiment 
wurde mit Hilfe der Elektroschmelz- 
öfen „Splaw“ und „Kristall unter- 
sucht, wie die Schwerelosigkeit den 
Ablauf und die Ergebnisse technolo- 
gischer Prozesse beeinflußt. 


Atze-Kundendienst 


Möchte meine gesammelten Atze- 
Hefte abgeben! 

Mario Sieland, 4373 Grölzig, 

Straße d. Aufbaus 18 


Suche Atze-Hefte 1, 2, 3/74; 4/76; 7, 

9/77 und 12/78! 
Beate Opolka, 402 Halle (S.) 
Senefelderstr. 8 


Biete Atze Nr. 5/75, 3—10/76, 12/76 
und 1—11/78! 

Suche Mosaik 3, 4, 8/78, 1, 2, 4, 6, 7, 
8/77 und alte Serie! 


Heike Rahmel, 155 Nauen, 
Bredower Weg 3e 


Pat-Auflösung 


Damals gab es noch keine Camping- 
wohnwagen. Wer weder Pferd noch 
Wagen besaß — und das waren die 
meisten —, der mußte zu Fuß gehen. 
Mitunter war das beschwerlich, aber 
dafür gab es überall noch saubere Luft 
und sauberes Wasser. 


Die Gewinner der Federballspiele sind: 
G. Zühlke, Potsdam; K. Becher, IlImen- 
au; A. Böhme, Dresden. 

Außerdem werden noch 50 Trostpreise 
versandt. 

Wir gratulieren! 


Silbenrätsel 


Bilde aus den nachstehenden Silben Wör- 
ter. 

Die Anfangsbuchstaben der geratenen Be- 
griffe ergeben, von oben nach unten gelesen, 


Vor- und Zunamen des ersten Präsidenten 
unserer Republik. 


— ball— borg— cham —e — eu—fel— fen 
— ge — ge — gel — gnon — hand — il — in 
— karp — land — lapp — le — ler — len — löf 
— ma — ma — non — per — pi — sel — spie 
— the — tik — wan. 

1. Teil des Gesichts; 2. Mädchenname; 3. 
Teil des Bestecks; 4. Sportart; 5. Lasttier; 6. 
Land; 7.Unterrichtsfach;8. Schmuckstück; 9. 
Nebenfluß der Donau; 10. deutscher Spaß- 
macher bäuerlicher Herkunft (um 1300); 11. 
Blätterpilz; 12. wichtigster Fisch der Teich- 
wirtschaft. 
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Der Fax riskiert nun einen Blick Die stellen ihren Laster bald, 
und guckt zwei Kerlen ins Genick. vor Sicht geschützt, in einen Wald. 


Bald aber bleiben sie schon stehen, 
weil sie etwas Sonderbares sehen. 


Allein gelassen, schleichen dort 
die Brüder von dem Auto fort. 


Was Flop mit diesen Krügen macht, 
das hätte keiner sich gedacht. 


Die Krüge schweben übers Meer 
zum Schiff am Seil vom Ufer her. 
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Da blinzeln sie sich zu und, husch, 
verschwinden Fix und Fax im Busch. 
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